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Domizlaff, Hans Wilhelm Werbefachmann, Maler, Schriftsteller, 09.05.1892 Frank-

furt/ Main, 05.09.1971 Hamburg, Egestorf.

Vater: Georg (1854–1937), Postbeamter; Mutter: Katharina, geb. Boeter-Tönnies

(1866–1944); Geschwister: Emilie (1889–1895); Elisabeth (1890–1895); Georg ( 1896),

Landwirt; Hildegard (1898–1987), Bildhauerin, Zeichnerin; Helmuth (1902–1983),

Antiquar; 1919 Natalie, geb. Domizlaff (1892–1960); 2. 1950 Dora, geb. Kreuzberger

( 1921); Sohn: Svante ( 1950); Georg ( 1953); Tochter: Irina ( 1951); Andrea

( 1956).

D. arbeitete in Leipzig als Bühnenbildner und Kunstmaler, bevor er sich als Werbefach-

mann einenNamenmachte. Er gilt als „Vater derWerbung“ inDeutschland undwar einer

der Ersten, die sich mit dem Erscheinungsbild eines Unternehmens in der Öffentlichkeit

beschäftigten. D. ist Begründer der sog. Markentechnik („Die Gewinnung des öffentli-

chen Vertrauens – ein Lehrbuch der Markentechnik“). Er befasste sich – teils basierend

auf Gustave Le Bons „Psychologie der Massen“ – intensiv mit Käuferpsychologie und -

vertrauen und versuchte so „ins Gehirn derMasse zu kriechen“. – D. besuchte ab 1906 das

Realgymnasium (Petrischule) in Leipzig. Zu seinen dortigen Lehrern zählte der Leipziger

Illustrator und Zeichenpädagoge Fedor Flinzer. Sein Abitur machte D. amGymnasium in

Eilenburg. 1908 kam er – auf Vermittlung seines Vaters – mit dem Maler und Bildhauer

MaxKlinger inKontakt und beteiligte sich in der Folge ander Leipziger Jahresausstellung.

Ab 1912 studierte D. in Paris und unternahm Reisen u.a. nach Spanien. In diesen Jahren

begegnete er den Künstlern Pablo Picasso und Amedeo Modigliani; weitere Kontakte –

so ist es seiner zweibändigen Biografie „Nachdenkliche Wanderschaft“ zu entnehmen –

bestanden z.B. zu demDirigentenWilhelm Furtwängler, dem Boxer Max Schmeling, dem

Schriftsteller Franz Werfel und dem Zentrums-Politiker Heinrich Brüning. Nach Beginn

des Ersten Weltkriegs begann D. ein Studium an der Universität Leipzig, ohne es jedoch

abzuschließen. 1915 entwarf er das Bühnenbild zu einer Inszenierung von Georg Büch-
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ners „Woyzeck“. 1916 zog D. als Kriegsfreiwilliger in den Ersten Weltkrieg. Nach dem

Krieg richtete er sich in Leipzig ein Atelier im Thomaskirchof ein, wo neben Gemälden

und Radierungen auch gebrauchsgrafische Arbeiten entstanden. Ab 1919 arbeitete er als

künstlerischer Berater für die Leipziger Druckerei und Verpackungsfirma Wezel & Nau-

mann. 1921 begegnete D. den Erfurter Zigarettenfabrikanten Philipp F. und Heinrich F.

Reemtsma, für deren Unternehmen er anschließend tätig wurde (Entwicklung der Mar-

ken „R 6“ und „Ernte 23“). Er war sehr erfolgreich, erreichte eine Teilhaberschaft am Un-

ternehmen und konnte – wirtschaftlich unabhängig – bereits in jungen Jahren seinen In-

teressen, wie z.B. dem Segeln, nachgehen. Ab 1934 war D. für den Siemenskonzern tätig,

dessenWerbeleitung er 1938 übernahm. DesWeiteren wirkte er als Produktgestalter (Ra-

diogeräte, Staubsauger, Telefonapparate) und betreute nach dem Zweiten Weltkrieg ver-

schiedene Labels der „Deutschen Grammophon Gesellschaft“. Während der Herrschaft

der Nationalsozialisten richtete er eine Sternwarte in der Lüneburger Heide ein und wur-

de dort Vorsitzender des Vereins Naturschutzpark e.V. 1954 gründete er in Hamburg das

„Institut für Markentechnik“, das bis zu seinem Tod 1971 bestand. – D., der sich gleicher-

maßen als Berater von Wirtschaft und Staat berufen fühlte, äußerte sich auch politisch.

Fest verwurzelt imDeutschenKaiserreich, wird er inArminMohlersWerk über die „Kon-

servative Revolution“ der Weimarer Republik aufgrund seiner Schriften den Jungkonser-

vativen zugerechnet. Mit einer demokratischen Ordnung konnte sich D. – auch nach dem

Zweiten Weltkrieg – nicht identifizieren, vielmehr hatte er einen Unternehmerstaat vor

Augen („Es geht um Deutschland. Massenpsychologische Stichworte für eine sozialpo-

litische Reform“). In seiner als Privatdruck herausgegebenen Publikation „Die Seele des

Staates. Ein Regelbuch der Elite“ (1957), durch die er sich „endgültig ins demokratische

Abseits stellte“ (D. Schindelbeck), vertrat D. eindeutig rassistische Ansichten und schrieb

von einer „unzweifelhaft edleren, höher gezüchteten und kulturtragendenweißen Rasse“

und von „entfesselten primitiven Negern“.
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Quellen: Hans D. Archiv, Frankfurt/Main; Schleswig-Holsteinische Landesbibliothek,

Kiel; Schiller-NationalmuseumundDeutsches Literaturarchiv,Marbach/Neckar,Hand-

schriftenabteilung.

Werke: Propagandamittel der Staatsidee, Hamburg 1931 (überarbeitete Fassung 1932);

Die Gewinnung des öffentlichen Vertrauens – Lehrbuch der Markentechnik, 2 Bde.,

Hamburg 1939-1941; Nachdenkliche Wanderschaft, 2 Bde., Hamburg 1950 (gekürz-

ter ND Zürich 1992); Brevier für Könige. Massenpsychologisches Praktikum, Ham-
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chen!“. Werbung undMentalitätsgeschichte, Darmstadt 1995, S. 45-73; P. Sumerauer-
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Überlieferungen der Domizlaff aus Pommern und Preußen, Tübingen 2003. – DBA

II, III; DBE 2, S. 591; W. Kosch, Deutsches Literatur-Lexikon, Bd. 3, Bern u.a. 31963,

Sp. 441-442 (WV); Wer ist wer?, 16. Ausgabe, Bd. 1, Berlin 1970, S. 218 (WV); Saur

Allgemeines Künstlerlexikon, Bd. 28, München u.a. 2000, S. 455.

Fedor Bochow

11.6.2004
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